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Familie Durlacher
Ludwigstraße 81

Salomon, gen. Siegmund, Durlacher trug wie viele 
Juden seiner Zeit einen eher religiösen und 
einen eher auf die nicht-jüdische Umwelt 
abgestimmten Namen. Er wurde 1879 in Mün-
zesheim bei Bretten in Baden als Sohn eines 
„Handelsmanns“ geboren. Über seine frühen 
Jahre ist nichts bekannt. Seit 1906 lebte er in 
Mannheim. Drei Jahre später, im März 1909, 
zog er nach Ludwigshafen und eröffnete am 
12. Mai dieses Jahres an der Ecke von Prinzre-
genten- und Stein- (heute Ganderhof-) Straße 
im Hemshof ein Schuhgeschäft, das von vorn-
herein mit zwei Angestellten, einem Lehrling 
und einem recht großen Jahresumsatz ein 
ansehnliches Unternehmen war. Noch vor 
Ausbruch des Ersten Weltkriegs gründete er 
im Hemshof zwei weitere Geschäftsfilialen. 
1911 heiratete Durlacher die 1884 in Höheinöd 
geborene Ella Mann aus der gut vernetzten 
Kaufmanns- und Unternehmerfamilie, die 
auch in Ludwigshafen präsent war. Aus der 
Ehe gingen drei Kinder – 1913 Heinz, 1917 
Erich und 1920 Lore – hervor. 

Während des Ersten Weltkriegs wurde Siegmund 
Durlacher an der Front in Frankreich einge-
setzt. In den Jahren der Weimarer Republik 
konnte er zum Besitzer des „Stamm“-Hauses 
in der Steinstraße werden. Gebäude und 
Ladengeschäft wurden modernisiert und 
ausgebaut. Im September 1930 eröffnete 
Durlacher dann ein Schuhgeschäft in der 
Ludwigstraße, der Einkaufsstraße der Stadt. 
Er gehörte offenbar zu den gesellschaft-
lich arrivierten jüdischen Mitbürgern, die 

eine Anzeige gemacht, in deren 
Folge Dr. Roeder einen Antrag auf 
Unfruchtbarmachung gestellt hat. 
Grundlage für diese Entscheidung 
bildet das „Gesetz zur Verhütung 
erbkranken Nachwuchses“, die die 
ganze Familie in den Blick nahm. 
Otto Scheuerbrand bleibt nichts 
erspart: Er muss sich in der Folge 
einem Intelligenzprüfungsbogen 
unterziehen und einer nichtöf-
fentlichen Sitzung des Erbgesund-
heitsgerichts beim Amtsgericht 
Frankenthal stellen. Nach gehei-
mer Beratung des Landgerichts-
rates Gerle, des Bezirksarztes 
Dr. Weiss und des Facharztes für 
Nervenkrankheiten Dr. Deforth 
als Beisitzer wird die Unfruchtbar-
machung angeordnet, für die die 
Staatskasse die Kosten trägt. Für 
diese Sitzung am 14. Juli 1934 liegt 
ein Einspruch des Vaters vor, den 
er allerdings am 19. Oktober 1934 
wieder zurückzieht. Es bleibt zu 
vermuten, dass dies nicht ganz 
freiwillig geschah.
Der Vater Otto Johann Scheuer-
brand erhält zwei Jahre nach der 
Todesnachricht seines Sohnes von 
der Betreuungsstelle der Opfer 
des Faschismus die – nach den 

internen Überlegungen zu erwartende – abschlägige Antwort auf sein Gesuch 
um Anerkennung als Opfer des Faschismus. Die Begründung betont, dass nur 
solche Personen entschädigt würden, die wegen ihrer politischen oder religiö-
sen Haltung oder aus rassischen Gründen in Haft waren.

	 [Monika Kleinschnitger] 

 � Oben: Die Eltern Siegmund und Ella 
Durlacher; unten: Die Söhne Heinz 
und Erich im Juli 1919.

 � Oben: Todesbescheinigung aus dem Jahre 1955 anstelle 
der verlorengegangenen Sterbeurkunde aus dem KZ Maut-
hausen. Unten: Die Ablehnung als Opfer des Faschismus, 
eine Beurteilung der Kriminalpolizei aus dem Jahre 1946.
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dennoch offen für die Ideen des Zionismus waren. So spendete er für den 
Jüdischen Nationalfonds, der Land für die Ansiedlung von Juden in Palästina 
kaufte. Auch für die Geschäftstätigkeit Siegmund Durlachers bedeutete die 
antisemitische Politik des Nationalsozialismus das Ende. Um 1936 gab er beide 
große Läden auf. Das Stammgeschäft im eigenen Haus vermietete er – und 
legte vertraglich fest, dass er für das Ladeninventar bei einer Wiederüber
nahme des Unternehmens ein Rückkaufsrecht besaß. Hier und im Festhalten 
am Hausbesitz zeigt sich die – bei vielen Juden zu findende – vergebliche Hoff-
nung, dass der Nationalsozialismus ein baldiges Ende finden und sie wieder 
in ihre angestammte gesellschaftlich-ökonomische Position würden einrücken 
können. Nach der Reichspogromnacht am 9.11.1938 ist diese Hoffnung offenbar 
auch bei den Durlachers erloschen. Die Kinder flohen in die Niederlande bzw. 
nach Palästina. Siegmund und Ella Durlacher waren bereits vor dem Pogrom, 
im Juli 1938, nach Mannheim gezogen, wohl um in einer größeren Stadt, in der 
sie nicht bekannt waren, dem allgegenwärtigen Judenhass besser entgehen 
zu können. Im März 1940 verkauften sie ihr Haus in der Steinstraße an einen 
„arischen“ Mannheimer. Ella und Siegmund Durlacher wurden in Mannheim 
von der Deportation der badisch-pfälzischen Juden erfasst und, wie es die 

 � Das Stammhaus, Schuhhaus S. Durlacher im Hemshof, Ecke Prinzregenten-/Ganderhofstraße.  Das Schuhhaus Durlacher im Hemshof mit großzügiger Innenausstattung.

 � Die Kinder Heinz, Lore und Erich Durlacher (von links).
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Dr. Walter Fetsch
Bleichstraße 19

Walter Fetsch wurde 1908 in Ludwigshafen gebo-
ren. Sein Vater Ludwig war katholisch. Seine 
Mutter Hedwig, deren Familie israelitischer 
Konfession war, trat 1899 bei ihrer Heirat 
zum katholischen Glauben über. Walter und 
sein älterer Bruder Rudolf wurden katholisch 
getauft. 1924 stirbt Walters Mutter.

1932 beendete Walter sein Studium der Zahnmedizin. 
Als Volontärassistent bei dem Ludwigshafe-
ner Zahnarzt Dr. Spieß lernte er 1933 seine 
spätere Verlobte Erna kennen. 1934 eröffnete 
Walter in der Bleichstraße 19 in der Wohnung 
seines Vaters seine eigene Praxis als selb-
ständiger Zahnarzt ohne Kassenzulassung. 
Wegen seiner „halbjüdischen Abstammung“ 
wurde ihm im gleichen Jahr die Zulassung 
zur gesetzlichen Krankenkasse verweigert. 
Privatpatienten erhielten von ihren privaten 
Krankenkassen keine Erstattung der Kosten 
und wurden massiv unter Druck gesetzt, der 
Praxis fernzubleiben. Die Vertretung „ari-
scher“ Zahnärzte wurde ihm verboten, weil 
er „nichtarisch“ war, die jüdischer, weil er 
nicht jüdisch war. 

Dies kam einem Berufsverbot gleich. Ohne Zu-
kunftsperspektive war Walter ganz auf seinen 
Vater angewiesen. Um nicht untätig zu sein, 
entschloss er sich, eine Ausbildung als Zahn-
techniker zu machen. Dank der Zivilcourage 
des Herrn Hörr konnte er in dessen Dental
labor eine unbezahlte Ausbildung beginnen 
und abschließen. Nicht nur beruflich, auch 
privat wurde Walters Lebensplanung zerstört. 
Er wollte seine Verlobte Erna heiraten. Die 

deutsche Behörde formulierte, „am 22.10.1940 nach Internierungslager Frank-
reich [d.h. nach Gurs] abgeschoben.“ Die Eheleute beantragten am 18.2.1942 die 
Verlegung nach Récébédou. Am 31.8.1942 kamen Siegmund und Ella Durlacher 
von Drancy nach Auschwitz, wo sie ermordet wurden. Lore Durlacher, die sich 
bereits in Deutschland auf ein Leben in Palästina vorbereitet hatte, floh 1939 
zuerst nach Holland. Während des Kriegs war sie Mitglied der christlich-jüdi-
schen Widerstandsgruppe um den Pazifisten Joop Westerweel, die mehreren 
Hundert jüdischen Kindern und Jugendlichen zur Flucht verhalf und so das 
Leben rettete. Lore überlebte den Krieg, heiratete und zog nach Israel. Auch 
Erich und Heinz Durlacher überlebten und starben als betagte Menschen 1989 
respektive 2005. 

	 [Dr. Stefan Mörz]

 � Das letzte gemeinsame Bild der Familie Durlacher, vermutlich von Anfang 1938;  
von links: Erich, Mutter Ella, Vater Siegmund, Lore und Heinz.

 � Oben: Die Bleichstraße 19, Bildmitte 
mit Erker; unten: Walter Fetsch mit 
Vater Ludwig am 4.9.1932.


